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Aussichten

VonChiassobisnachMaputo
Am14.April 1977versandte
diedamaligeSKA(heute
Credit SuisseGroup)ein
Pressecommuniqué.Aus-
gangslagewar eine grosseKrise,
die letztlich darauf beruhte, dass
dieDirektion der Bankfiliale in
Chiasso ihre Sorgfaltspflichten
undKompetenzen bei Kreditge-
schäftenmassiv verletzt hatte.
Durch die kriminellenMachen-
schaften in der FilialeChiasso
waren derGrossbankVerluste
von rund 2 Milliarden Franken
entstanden.

Der «Chiasso-Skandal» gab
1977 nicht nur den Anstoss
für eine Bankendebatte in
den Eidgenössischen Räten
und die Lancierung der soge-
nannten Bankeninitiative der
SP Schweiz, sondern war auch
Anlass für eine wichtige Selbst-
regulierung: Die Schweizeri-
scheNationalbank ergriff
angesichts des sich sogar in
bürgerlichen Kreisenmanifes-
tierendenDrucks und des Rufs
nach Remedur am 11. Mai 1977
die Initiative und erarbeitete
mit der Schweizerischen Ban-
kiervereinigung einen, wie sich
in der Folge zeigte, dauer- und
beispielhaften Kodex von
Standesregeln, die Sorgfalts-
pflichtvereinbarung.

Diese Vereinbarung sah 1977
als ein Kernziel vor, dass der
gute Ruf des Finanzplatzes
Schweiz gewahrt werden solle.
Aktuell schreibtman vomAnse-
hen im In- und Ausland, was
zwar etwas präziser, aber
eigentlich dasselbe ist. Es geht
um Sorgfalt und dieWahrung
des guten Rufes, Postulate, die
heute nachwie vor Geltung
haben.

Damals stellte sichu. a.die
Frage,wasdieGeschäftslei-
tunggewussthat.Dieselbe
Frage steht heute imRaum,
wennman sichmit einem
Kreditgeschäft derCredit Suisse
LondonmitMosambik ausein-
andersetzt. DiesesGeschäft soll
Gegenstand vonAbklärungen
der Finmabilden, und es liegen
Berichte undAnalysen vor, die
den Sachverhalt erhellen sollen.

ImWesentlichen geht es darum,
dass dieCS in Zusammenarbeit
mit einer russischenBank
Kreditgeschäftemit hohen
Regierungsvertretern von
Mosambik abgeschlossen hat;
imKern ging es umgeheime
Zahlungen von rund 2Milliar-
denDollar. DieCS gewährte
davon eineKreditsummevon
rund 1MilliardeDollar.

DieweiterenUmständeder
Kreditgewährung, die letztlich
inTranchen anmehrere halbpri-
vate Firmen erfolgte, sind
eigenartig, umes freundlich zu
formulieren. Es sprengt den
RahmenderKolumne, diese zu
schildern. Jedenfalls ist dasGeld
versickert. Korruption und
Waffengeschäfte lassen grüssen,
und das Finanzloch vonMosam-
bik ist um2MilliardenDollar
grösser. Das vonKorruption
geprägte Land kann seine
Schulden nicht bedienen.

DerBericht einer fürentspre-
chendeUntersuchungen
bekannten,unabhängigen
internationalenFirmahält
nebst anderemfest, dass die
CS offenbar eineReihe von
Bedingungen ursprünglich
stellte, die in der Folge übergan-
genwurden –wie undweshalb
auch immer.Dazu zählen, dass
dieNationalbank vonMosambik
denKreditvertrag hätte geneh-
migenmüssen, dass einGericht
dasGeschäft hätte überprüfen
unddass der Internationale
Währungsfonds hätte inKennt-
nis gesetztwerden sollen.

Nun fragt man sich als unbe-
fangener Leser dieses von
Schweden in Auftrag gegebe-
nen Reports, wie esmöglich
ist, dass diese essenziellen
Bedingungen der Bank nicht
erfüllt werdenmussten und die
CS den Kredit trotzdem unter
seltsamenUmständen Akteu-
ren in diesemmausarmen Staat
gewährte (ich war schonmehr-
fach inMosambik und kenne
das Land).Manwundert sich
über das Schweigen amParade-
platz (schon 1977 wurde nur
tröpfchenweise informiert) und
fragt – wie vor 40 Jahren bei

Chiasso – nach Sorgfalt und
Kompetenzen.

Eineallenfallsderartüber
eigeneSorgfaltsrasterund
Vorgabenhinweggehende
Kreditgewährung könnte unter
den konkretenUmständen eine
ungetreueGeschäftsbesorgung
zuLasten derCredit Suisse
selbst darstellen.Dennmit dem
Vorgehenwurde dasVermögen
der Bank gefährdet bzw. vermin-
dert, unddieGefährdung allein
ist tatbestandsmässig imSinne
des Strafgesetzes.DieOrgane
derCS selbst könnten eine
ungetreueGeschäftsbesorgung
durchUnterlassung begehen,
wenn sie demallemnicht nach-
gehenundbei ihrenVerantwort-
lichennichtGeld einfordern.
Immerhin spricht der Bundesrat
auf entsprechendeVorstösse im
Parlament ebenfalls von geheim
gehaltenenTransaktionen. Zur
Legalitätwill er sich nicht äus-
sern, konstatiert aber, es liege
ein Fall von«Misreporting» vor.

Esgibt einenweiterenAspekt,
der mich beschäftigt.Roger
Federer, demAfrika sehr am
Herzen liegt, unterhält die
Bankbeziehung seiner Stiftung,
die sich stark in Afrika enga-
giert, bei der Credit Suisse.
Gemäss Jahresbericht 2016 der
Stiftung, der vomSprachdienst
der CS übersetzt wurde, unter-
stützt die Bank zudemdie
Stiftung ihres erfolgreichen
Markenbotschafters Federer.
Für welcheCS steht der Tennis-
profi als Botschafter ein? Er
selbstmüsste sich diese grund-
sätzliche Frage dringend stellen.
Immerhin geht es umAfrika,
umEntwicklungshilfe und die
Sorgfalt der Bank. Der Ball liegt
beim fairen Tennisidol.

Monika Roth
Professorin für Compliance und
Finanzmarktrecht an der
Hochschule Luzern – Wirtschaft.

Rücknahme
trotzEntwarnung

Matratzen BASFgibt imFall der eventuell gesundheitsschädigenden
SchaumstoffeEntwarnung.Matratzenhersteller sind skeptisch.

Der deutsche Chemiekonzern
BASF hat vor wenigen Tagen
7500TonnenToluoldiisocyanat
(TDI) zurückgerufen, daswegen
eines Produktionsfehlers einen
zu hohen Dichlorbenzol-Wert
aufwies. Der umweltschädliche
Stoff kann in zu hoher Konzent-
ration beim Menschen Reizun-
gen hervorrufen und ist gemäss
neuesten Erkenntnissen krebs-
erregend.DiesesAusgangsmate-
rial zur Produktion vonSchaum-
stoffen gelangte auch in die
Schweiz. Ein Teil der Schweizer
Matratzen- undSchaumstoffher-
steller hat daraufhindie Produk-
tion gestoppt.

BASF meldete nun am Don-
nerstagabend, dass gemäss ers-
tenUntersuchungenanverunrei-
nigten Schäumen der Konzern
von keiner Gesundheitsgefähr-
dungausgehe.DieSchweizerMa-
tratzenhersteller überzeugt dies
jedochnicht. Inder Schweiz sind
unter anderendieMatratzenher-
steller Riposa, Robusta, Roviva
und Bico sowie Recticel mit Sitz
in Büron betroffen. Recticel hat

alsVorsichtsmassnahmedieKun-
den informiert und die Herstel-
lung und Lieferung aller mögli-
cherweisebetroffenenMatratzen
gestoppt. Nicht betroffen ist die
Marke Superba. Weitere Ab-
klärungen laufen derzeit noch.

Bei Riposa aus Bilten GL ist
noch nicht entschieden, ob es ei-
nen Rückruf geben soll. «Wir
müssen zuerst klären, ob und
welcheProduktemöglicherweise
betroffen sind», sagt Riposa-
ChefWalter Schnellmann. Dazu
wartetRiposaaufErgebnisseder
Zusatzabklärungen, die die Zu-
lieferer vonRiposa inAuftragge-
geben haben. Allein die neueste
Erklärung von BASF, dass keine
Gesundheitsgefährdungbestehe,
genüge nicht, sagt Schnellmann.

Schadenersatzklage
angekündigt

Bereits klar ist für Schnellmann
jedoch,wer fürdenSchadenauf-
kommen muss. Riposa werde
BASF auf Schadenersatz einkla-
gen, sagt Schnellmann. «Auf
BASF wird da noch einiges zu-

kommen.» Das Einrichtungs-
unternehmen Jysk, das in der
Schweiz 50 Filialen betreibt, hat
dagegenbereits eineReiheeven-
tuell belasteter Matratzen vor-
sorglichausdemVerkaufgenom-
menundbetroffenenKundenein
Rückgaberecht eingeräumt. An
diesem halte Jysk trotz der Ent-
warnung vonBASF fest.

Auch Roviva setzt den Aus-
tausch fort.GemässRoviva-Chef
und InhaberPeterPatrikRothha-
ben Nachforschungen ergeben,
dass bei Roviva nur eine über-
schaubare Anzahl von rund 50
Matratzen betroffen sind, die
zumTeil noch in Lagern sind.

Vom Produktionsfehler des
deutschenChemiekonzernsstark
betroffen istdieFritzNauerAGin
Wolfhausen ZH. Der Schaum-
stoffproduzent, der an zwei
Standorten 152 Personen be-
schäftigtundTeilderFoam-Part-
ner-Gruppe ist,mussteam6.Ok-
tober die Produktion einstellen.
Geplant ist jedoch, dass die Pro-
duktion kommende Woche wie-
deraufgenommenwird. (sda/red)

In Matratzen von Schweizer Herstellern könnten sich schädliche Stoffe befinden. Bild: Getty
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In der Berichtswoche gab es nur wenige nennenswerte Konjunkturmeldungen. So überraschte die

Euro-Zone mit einer kräftig gesteigerten Industrieproduktion. Die Unternehmen konnten im August

1,4 Prozent mehr herstellen als im Vormonat, wobei Investitionsgüter den grössten Anstieg ver-

zeichneten. In der Schweiz hat sich die Erholung am Arbeitsmarkt im September fortgesetzt. Die

saisonbereinigte Arbeitslosenquote sank leicht auf 3,1 Prozent. Die Aktienmärkte zeigten sich von

ihrer freundlichen Seite. Jedoch verhielten sich die Anleger aufgrund der Unsicherheiten um Kata-

loniens Unabhängigkeit und der anstehenden Berichtssaison in den USA eher zurückhaltend. Die

LUKB Anlagefonds profitierten von den positiven Märkten und notierten im Wochenvergleich höher.

Aktien akt. Index Wochenfrist seit 1.1.
SMI 9‘305 0.6% 13.2%
Euro Stoxx 50 3‘613 0.3% 9.8%
FTSE 100 7‘537 0.2% 5.5%
Dow Jones Ind. Avgg. 22‘841 0.3% 15.6%
Toppix 1‘709 1.3% 12.5%

Zinsen akt. Rendite Wochenfrist seit 1.1.
CHF 3 Mt. –0.726 0.00PP 0.00PP
CHF 10 J. –0.010 0.03PP 0.13PP
EUR 3 Mt. –0.375 0.00PP 0.04PP
EUR 10 J. 0.422 0.04PP 0.21PP
USD 3 Mt. 1.353 0.00PP 0.36PP
USD 10 J. 2.329 0.03PP 0.12PP

Devisen akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
EUR/CHF 1.153 0.4% 7.6%
GBP/CHF 1.297 1.3% 3.1%
USD/CHF 0.977 0.3% 4.2%
JPY/CHF 0.870 0.2% 0.1%
EUR/USD 1.181 0.7% 12.3%

Anlaggefonds akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
LUKB Exppert-Ertragg 147.20 0.3% 5.1%
LUKB Exppert-Vorsorgge 45 148.50 0.4% 7.9%
LUKB Exppert-Zuwachs 195.70 0.5% 9.7%
LUKB Exppert-ToppGlobal 162.40 0.5% 14.5%
LUKB Crowders ToppSwiss 132.90 0.5% 20.8%
LUKB Exppert-Tell 108.00 0.5% n.a. *
* lanciert per 31. März 2017
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Entwicklung der LUKB Anlagefonds indexiert per Januar 2017
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